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VON HANS BÖLLER

Dass Deutschlands Fußball-National-
mannschaft heute in Nürnberg im
sechsten Qualifikationsspiel zur WM
2018 der sechste Sieg gelingt, steht
vorher fest. Gegen San Marino (20.45
Uhr, RTL) könnten sich trotzdem Träu-
me erfüllen. Auch für einen deutschen
Stürmer.

HERZOGENAURACH – Im Novem-
ber 2016 kam es zu ein paar ernsthafte-
ren diplomatischen Verwicklungen.
Deutschland hatte im Stadio Olimpi-
co von Serravalle gegen San Marino
Fußball gespielt, „sehr ungemütlich“,
erinnert sich der zweifache Torschüt-
ze Jonas Hector, sei es gewesen, „reg-
nerisch und nicht so warm“, kurz: Es
war trotz des 8:0-Erfolgs kein reines
Vergnügen.

Ungefähr das sagte hinterher auch
Thomas Müller, der Weltmeister war
ausnahmsweise nicht sonderlich gut
gelaunt, aber worüber genau er sich

beschwerte, blieb ein bisschen unklar.
Übers Wetter? Über den Spielplan,
der Profifußballer pausenlos sonstwo-
hin scheucht? Oder doch: über San
Marino und die Lästigkeit solcher
Spiele um die WM-Qualifikation?

So jedenfalls hatten das die Gastge-
ber verstanden, weshalb der Presse-
sprecher der Federazione Sammarine-
se Giuoco Calcio, des nationalen Fuß-
ballverbandes, in einem Offenen Brief
ein paar Deutschland-Klischees –
großspurig, überheblich, weiße So-
cken in Sandalen, alles dieser Art –
ins Netz stellte. Der „liebste Thomas
Müller“ (so lautete die Anrede) fühlte
sich missverstanden, der Pressespre-
cher aber auch. War doch bloß Spaß,
schrieb Alan Gasperoni, er sei der
größte Thomas-Müller-Fan über-
haupt und habe nur einen Wunsch: ein
gemeinsames Bier nach dem Rück-
spiel in Nürnberg.

Daraus wird aber nichts. Die Ange-
legenheit ist zwar längst beigelegt,
aber Müller darf – wie alle anderen
richtigen deutschen Weltmeister – das
wunderbare Wetter des Sommers
2017 zum Urlauben nutzen, vermut-
lich ohne weiße Socken in Sandalen.
Heute in Nürnberg treffen derweil die
San-Marinesen auf eine deutsche Na-
tionalmannschaft, in der sich jeder
der international noch nicht beson-
ders namhaften Fußballer auf jedes
Spiel freut – immerhin eine schöne
Gemeinsamkeit aller Beteiligten, für
San Marino ist ein Länderspiel sowie-
so immer ein besonderes Ereignis.

Die Chancen für den Außenseiter
erhöht das aber nicht, sagt der deut-
sche Bundestrainer, dessen diplomati-
sches Geschick in solchen Fällen im-
mer leicht ausreicht, um seinen Aus-
führungen die nötige Balance zu ver-
leihen. Das Berti Vogts’sche Diktum,
wonach es keine Kleinen mehr gebe
im Weltfußball, stimmt ja nur be-
dingt, nicht alle Zwerge wachsen, und
würde Joachim Löw Bedenken
äußern, wäre das auch missverständ-
lich – man müsste seine Ernsthaftig-
keit in Frage stellen. „Bei allem Re-
spekt“, so formuliert es also Löw: Auf

Stärken und Schwächen des Gegners
bereite man sich diesmal „nicht in die-
sem Maße“ vor, wenngleich seine Aus-
erwählten san-marinesische „Einzel-
spielerprofile und Standard-Variatio-
nen“, wie Löw erläutert, über die haus-
eigene App studieren können. Der
Noch-Hoffenheimer Sebastian Rudy,
der künftig für Bayern München ver-
teidigt, hat das laut eigener Aussage
sogar getan, seine Erkenntnisse fallen
allerdings wenig überraschend aus.
„Ich denke, dass San Marino sehr de-
fensiv spielt“, erklärte Rudy.

Löw denkt das auch, „mit acht,
neun, zehn Spielern“ werde der Gast
das eigene Terrain absichern, ergo ge-
he es „darum, wie wir die Sache ange-
hen“, und um darauf zu kommen,
musste man auch nicht studiert ha-

ben. „Eine hohe Schlagzahl erarbei-
ten und ein paar Tore schießen“ soll
seine Elf, sagt Löw, und das ist natür-
lich ganz im Sinne aller – insbesonde-
re im Sinne von Sandro Wagner.

Wagners nächste Premiere?
Der spätberufene Hoffenheimer,

der 2009 mit den heutigen Weltmeis-
tern Neuer, Boateng, Hummels, Hö-
wedes, Khedira und Özil Junioren-
Europameister war und anschließend
irgendwie den Anschluss verpasste,
erfährt im Frühherbst seiner Karriere
doch noch das Glück internationaler
Ballnächte; seinem Debüt in der Natio-
nalelf am vergangenen Dienstag in
Kopenhagen will der 29 Jahre alte
Stürmer unbedingt ein erstes Länder-
spieltor folgen lassen, „super“, sagt

Wagner, wäre das. Die Gelegenheit da-
für ist in Nürnberg denkbar günstig,
gegen San Marino ist es für einen
Angreifer schließlich fast unmöglich,
nicht zu treffen – sagt Wagner natür-
lich nicht, das verbietet schon der Res-
pekt; außerdem teilt er den Wunsch
mit gleich 15 Spielkameraden.

Nur vier der für Nürnberg und den
sechs Tage später beginnenden Confe-
derations Cup in Russland nominier-
ten 19 Feldspieler haben im National-
team schon getroffen, Julian Draxler,
Jonas Hector, Joshua Kimmich und
Shkodran Mustafi. An einen Tor-
rekord, sagt der Bundestrainer, denke
er aber gar nicht, „das ist sekundär“ –
abgesehen davon, dass im Zweifelsfall
eine gewisse Zurückhaltung auch ein
Gebot der Höflichkeit wäre.

Ob eine Fußball-Weltmeisterschaft in
einem Land stattfinden kann, das Ter-
roristen unterstützt? Diese Frage wird
wieder diskutiert, seitdem Katar auch
unter seinen Nachbarn keine Lobby
mehr hat. Beim Besuch von DFB-Prä-
sident Reinhard Grindel in Nürnberg
begnügte man sich zunächst einmal
mit der Frage, ob man die WM 2018 in
Russland gutheißen kann. Die Antwor-
ten waren mitunter abenteuerlich.

NÜRNBERG — Es ist ja alles so un-
übersichtlich geworden in diesen unsi-
cheren Zeiten, da können sogar die
Verantwortlichen
bei einem Weltklub
wie dem FC Bayern
München mal durch-
einander kommen.
Schiiten gegen Su-
niten, der sogenann-
te Islamische Staat
und Katar – da fällt
es selbst ZDF-Korre-
spondenten schwer,
noch den Überblick
zu behalten, was sol-
len da erst Fußball-
Funktionäre sagen?

Unter der Woche
fühlten sie sich an
der Säbener Straße
dann durch die Sport-
bild aber trotzdem
genötigt, ein State-
ment zur Lage der
Nation oder wenigstens zu den
Geschäftsbeziehungen zwischen dem
Verein und dem Emirat abzugeben.
Man habe sich, teilte der FC Bayern
mit, beim Abschluss eines Sponsoren-
vertrags auf die „Einschätzungen der
Bundesregierung verlassen“; „nichts
einzuwenden“ sei dagegen, habe noch
vergangenes Jahr der damalige Außen-
minister Frank-Walter Steinmeier be-
tont, heißt es in der Mitteilung weiter.
Und sonst? „Die aktuelle politische
Situation am Golf und die Vorwürfe
von Nachbarstaaten gegen Katar
kann der FC Bayern München derzeit
nicht bewerten.“

Es gehört wohl auch zu diesen un-
übersichtlichen Zeiten, dass ein Fuß-
ballverein überhaupt auf die einiger-
maßen verrückte Idee kommt, dass er
vielleicht außenpolitische Bewertun-
gen vornehmen muss.

Dass man trotzdem auch jenseits
des Auswärtigen Amtes sehr intensiv
darüber streiten kann, ob es klug ist,
eine Fußball-Weltmeisterschaft in ein
Land zu vergeben, das es mit Men-
schenrechten und demokratischen
Grundwerten nicht so ganz genau
nimmt, darüber ist man sich in der
großen Fußballfamilie durchaus einig.
Ohne die weltpolitische Dynamik er-

ahnen zu können, hatte die Deutsche
Akademie für Fußball-Kultur im Vor-
feld des Länderspiels in Nürnberg zu
einer Podiumsdiskussion geladen, die
den Blick eigentlich gar nicht auf die
WM in Katar richten wollte, sondern
zunächst einmal auf das Turnier in
Russland 2018. Auch dort ist die Lage
für Oppositionelle, Umweltschützer
oder Homosexuelle prekär, weshalb
die Diskussion mit dem Titel „Heraus-
forderung WM 2018“ sehr passend um-
schrieben war.

Was ebenfalls passend war: Dass
die Akademie DFB-Präsident Rein-

hard Grindel eingela-
den hatte. Grindel ist
seit einem Jahr ja
nicht nur oberster
Sportfunktionär des
Landes, er war vor-
her auch Bundestags-
abgeordneter und da-
vor ZDF-Korrespon-
dent, man darf also
davon ausgehen,
dass einer wie er im
Gegensatz zu den
Verantwortlichen an
der Säbener Straße
noch den Überblick
behalten kann.

Fans in Diktaturen
Die Antworten, die

Grindel dann aber
bei der Podiumsdis-

kussion im Nürnberger Presseclub auf
die Frage, ob der Deutsche Fußball-
Bund mit gutem Gewissen nach Russ-
land fahren kann, gibt, sind mitunter
abenteuerlich. Den Allgemeinplatz,
dass man den Sport „nicht überhöhen
und nicht überlasten“ solle, kann man
ihm noch durchgehen lassen, auch ver-
sichert Grindel glaubhaft, dass be-
reits viele Projekte geplant sind, um
im Zuge der WM den Austausch zwi-
schen der Zivilgesellschaft zu fördern.
Grindel spricht von kleinen Brücken,
die vielleicht irgendwann einmal zu
großen werden, und er vertraut auf
den „Lichtkegel der Welt“, der wäh-
rend eines Turniers auf den Gastgeber
scheint und demokratische Prozesse
befördert.

Der Einwand, dass dies in der Ver-
gangenheit auch bei vergleichbaren
Großereignissen wie den Olympischen
Spielen nicht der Fall war, prallt am
DFB-Präsidenten ab, er liefert statt-
dessen lieber ein Stück Realsatire.
„Sollen Fußballfans, die in einer Dik-
tatur leben, die Chance haben, so eine
Veranstaltung vor der Haustür zu erle-
ben?“ fragt Grindel und gibt die Ant-
wort lieber gleich selbst: „Ich finde:
Ja.“ Es ist alles so unübersichtlich ge-
worden.  SEBASTIAN GLOSER
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143 Länderspiele, ein Sieg:
Das ist die Bilanz von San Mari-
no. Beim WM-Qualifikations-
spiel heute in Nürnberg gegen
Deutschland sieht man eine
Mannschaft mit traditionell et-
was anderer Einstellung zu
Fußball-Erfolgen. Auch ein 0:6
kann schön sein.

HERZOGENAURACH — Im
Februar trafen sich die Fuß-
ballmannschaften von San Ma-
rino und Andorra zum „Clash
of Titans“, wie die beteiligten
Spieler witzelten, zum großen
Titanenkampf. Die Kulisse
passte zum besonderen Gipfel-
treffen, der Monte Titano ist
mit 739 Metern der Mount
Everest von San Marino, und
ohne ein bisschen Selbstironie
geht es ja nicht im Leben. Fuß-
ball ist sowieso eine viel zu
ernste Sache geworden. Dass
das Spiel auch jenseits des übli-
chen Gigantismus’ bezaubern
kann, erkannte die feingeistige
italienische Zeitung La Re-
pubblica und berichtete von ei-
nem „Derby des Stolzes“ – den
braucht schließlich besonders, wer re-
gelmäßig verliert.

Man sah es im Herbst 2006, als erst-
mals eine deutsche Nationalmann-
schaft in San Marino spielte – und mit
12:0 führte, als noch ein Elfmeter ver-
hängt wurde. Unter dem Jubel der vie-
len deutschen Adria-Urlauber im klei-
nen Stadion von Serravalle machte
sich Torwart Jens Lehmann auf zur
Vollendung – und kehrte auf halbem
Wege wieder um; die San-Marinesen
hatten ihn gebeten, auf diese Demüti-
gung zu verzichten.

Es war schon schlimm genug. Das
0:13 ist bis heute die höchste Nieder-
lage in der Fußball-Geschichte der äl-
testen noch bestehenden Republik der
Welt, und das will etwas heißen ange-
sichts eines besonderen Spezialisten-
tums. Von 143 Länderspielen verlor
San Marino 138 – und gewann eines,
die historische Premiere glückte im
April 2004 mit einem 1:0 im Freund-
schaftsspiel gegen Liechtenstein.

Es war der zweitgrößte Moment für
den schon 1931 gegründeten Fußball-
verband des 33000-Einwohner-Lan-
des, den größten feierte San Marino
schon drei Jahre nach seinem Beitritt
zum Weltfußballverband Fifa. Der
Elektrowarenhändler Davide Gualtie-
ri traf 1993 nach acht Sekunden zum
1:0 gegen England, was der 1:7-Nie-
derlage weltweiten Glanz verlieh –
und den San-Marinesen einen Fan-

Klub in Schottland bescherte. Ein san-
marinesischer Pass eröffnet eine mär-
chenhafte Hintertür zur großen Fuß-
ball-Welt, von Spielen gegen Welt-
stars können andere Hobby-Kicker
nicht einmal träumen. Supermarkt-
Verkäufer, Elektro-Installateure, Leh-
rer und Studenten spielen gelegent-
lich gegen die schillerndsten Sterne
des Globus’. Fußballer ist kein Beruf
auf diesem gesegneten Fleckchen Er-
de nahe Rimini, das nur einen namhaf-
ten Profi hervorbrachte: Massimo Bo-
nini gewann mit Juventus drei italieni-
sche Meisterschaften und den Europa-
pokal der Landesmeister (1985), spä-
ter wurde er der erste Nationaltrainer
San Marinos, nebenberuflich wie sein
Nachfolger Giampaolo Mazza.

Der Kapitän ist Buchhalter
Der Grundschullehrer leitete die

Auswahl für eineinhalb Jahrzehnte
an, ehe er das Amt 2014 an Pierangelo
Manzaroli, einen ehemaligen san-
marinesischen Nationalspieler, über-
gab. „Mister San Marino“ hieß Mazza
in der Branche, die ihn für seine Hal-
tung und Ernsthaftigkeit schätzte, für
die „Kunst des Verlierens“, wie die
Gazzetta dello Sport schrieb. Nur ein-
mal erlebte man ihn ein bisschen ver-
zweifelt, nach jenem 0:13 gegen
Deutschland, als sich Mazza zur Pres-
sekonferenz, angesetzt in einem Zelt
unter Pinien, entschuldigen ließ.
„Schwindlig“, hieß es, sei dem Trai-

ner, und „zu traurig“ sei er auch.
Beim Rückspiel in Nürnberg sah man
Mazza wieder lächeln, bis kurz vor
der Pause hielt San Marino im Juni
2007 ein 0:0, am Ende stand mit dem
0:6 ein schöner Erfolg – die üblichen
Maßstäbe gelten ja nicht in diesem
Fall. Mazzas Nachfolger Manzaroli
schaffte bereits eine Sensation, das
0:0 gegen Estland im November 2014
bedeutete den ersten Punktgewinn in
einem Pflichtspiel nach 13 Jahren und
61 Niederlagen hintereinander.

Heute gegen Deutschland in Nürn-
berg sei „unser Auftreten wichtig,
nicht das Ergebnis“, sagt Manzaroli,
und natürlich werde „der Torwart
eine sehr wichtige Rolle spielen“. Der
heißt Elia Benedettini, ist erst 21 Jah-
re alt und der einzige Profi des Teams
– als Nummer drei des italienischen
Zweitligisten Novara Calcio. „Passio-
ne“, Leidenschaft, sagt der 35 Jahre
alte Kapitän Alessandro Della Valle,
darum gehe es: „Halb Europa sieht
uns zu, wir wollen kämpfen – und zei-
gen, welche Opfer wir unserer Leiden-
schaft bringen.“ Am Montag geht Del-
la Valle dann wieder zur Arbeit, er ist
Buchhalter in einer Bank.

Im Februar hatten Romantiker aus
aller Welt den speziellen Titanen-
kampf gegen Andorra in einem Live-
stream verfolgt. Zum zweiten Sieg der
Länderspielgeschichte hatte es leider
nicht gereicht, San Marino unterlag
mit 0:2.

Deutschland – San Marino
Deutschland: ter Stegen (FC Barcelona);
Mustafi (FC Arsenal) – Kimmich (Bayern Mün-
chen), Can (FC Liverpool), Hector (1. FC
Köln) – Brandt (Bayer Leverkusen), Goretzka
(Schalke 04), Draxler (Paris SG), Younes
(Ajax Amsterdam) – Stindl (Borussia Mön-
chengladbach), Wagner (TSG Hoffenheim).
San Marino: Benedettini (Novara Calcio);
Bonini (Tre Penne), Biordi (FC Fiorentino), Del-
la Valle (AC Juvenes-Dogana), Palazzi (Tre
Penne) – Zafferani (La Fiorita), Golinucci (Tro-
pical Coriano), Cervellini (Libertas), Mazza
(Sant Ermete), Hirsch (SS Folgore/Falciano) –
Rinaldi (La Fiorita).

WM-Qualifikation Gruppe 6
Aserbaidschan – Nordirland Sa., 18.00
Deutschland – San Marino (RTL) Sa., 20.45
Norwegen – Tschechien Sa., 20.45

1. Deutschland  5 5 0 0 20:1 15
2. Nordirland  5 3 1 1 10:2 10
3. Tschechien 5 2 2 1 8:4 8
4. Aserbaidschan 5 2 1 2 3:8 7
5. Norwegen 5 1 0 4 5:9 3
6. San Marino 5 0 0 5 1:23 0

Schritt für Schritt: Die Nationalmannschaft der weitgehend unbekannten Gesichter beim Training in Herzogenaurach, auf
dem Programm stehen Tore. Gegen San Marion sollen ein paar fallen.  Foto: Thomas Hahn/Zink

Gefragter Mann in Nürnberg:
Reinhard Grindel.  Foto: Zink

Gast des Weltmeisters in Herzogenaurach: Pierangelo Manzaroli, seit 2014 National-
trainer von San Marino, mit heimischen Berichterstattern.  Foto: Böller

Tore für Nürnberg
Löw will gegen San Marino für Unterhaltung sorgen

Gute Ideen und Realsatire
DFB: Grindel betont die Chancen einer WM in Russland

Weltmeister in der Kunst des Verlierens
Auch ein 0:6 kann schön sein: San Marino bereichert den Fußball auf besondere Weise
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